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sonders VOoO  3 den alsern tto IL un: Heinrich 1999 erschien das „deutsche Martyrologium des
I{ Das erlaubte ihm, den Besitzstand selner Jahrhunderts” erstmals ın WwWEe] stattlichen
107€ese festigen un: ihr 1ne colide Basıs für Bänden, Cdie Mol[I nicht 11UT herausgegeben
Cdie Zukunft verschaftlen. Uun: redigiert, sondern uch miıt zahlreichen

Gelmi versteht CS, Clie damalige bewegte eIt eigenen Beltragen bereichert hat DIiese Ee1t-
anschaulich schildern und uch Clie Wirk- und schrift hat Cdie Erstausgabe eingehend SEWUr-
Verehrungsgeschichte der historischen (estalt digt CIhPQ 145 210f. Inzwischen liegt
guL dokumentieren, WA1S nicht 7zuletzt mittels bereits Cdie vIerte Auflage VOIL, eın schönes fel-
vorzüglicher Abbildungen gelingt. e berühmte hen für Cdie verdiente Akzeptanz des Werkes!
„Adlerkasel“ (17) auf die besonders hingewiesen Den ursprünglich 1wa 700 erfassten Personen
sel1, erhielt der Bischof, der Tradition gemäfß, VO  3 estehen nunmehr Clie S(H} gegenüber. Unver-
Heinrich 11 zu Geschenk. S1e 1st AUS byzanti- andert blieb das Einteilungsprinzip. Behandelt
nischer Seide gefertigt und stellt eın kostbares werden: Opfer des NS, Martyrer des Kommu-
Zeugnis der Hofmanufaktur ın Konstantinopel N1ISMUS, Blutzeugen der Reinheit, Cdie lieber STEer-
dar, 61€E Clie Wende VO ersten z u WE1- ben wollten, als 1nN€ Vergewaltigung hinzuneh-
ten christlichen Jahrtausend entstand. N1€e befin- ILNECIL, un: Blutzeugen ın den Missionsgebieten.
det sich Jetz: ın der Brixner Hofburg, der übrigens Von den 1IEU aufgenommenen Personen
Josef Gelmi als Präsident vorsteht. 1929 erging Clie selen hier ein1ge herausgegriffen, welche 1ne

das Brixner Domkapitel, Clie Kasel nach nähere Beziehung ÖOsterreich haben: Der
London für 1nN€e Ausstellung verleihen. [Das Land- Uun: Forstwirtschaftsgehilfe Wilhelm
wurde ebenso abgelehnt WIE 1nN€e gleiche Anfrage Glefßner (19 — 940) verweigerte den Wehr-
1931 für Parıs. Fur 1nN€ Ausstellung ın Kom 1937 dienst AUS religiösen Gründen un: wurde ın
MUSSTE 11La :;ohl der übel Clie Zustimmung E1 - Wiıen standrechtlich erschossen: der Hutten-

arbeiter Johannes Zimorski WTteilen. 1939 wurde das Messkleid ın der kEwigen
Stadt restaurert. Erst 1943 gelang dem dama- eın entschiedener Krlegsgegner Uun: kam 1m
ligen Brixner Kapitelnotar C'letus Alverä, Clie Ka- Mauthausen Ul Clie Steyler Chinamissio-
cel unfter abenteuerlichen mständen wieder ın 11LATre€ Jo seph Bayerle 1899— Bernhard Po-
Clie Bischofsstadt zurückzubringen. Der Bericht efka), August Hattıg
darüber wurde ZW schon einmal veröffent- Uun: Friedrich uttmann),Clie ihre
licht (Konferenzblatt für Theologie Uun: Seel- Ausbildung 1m Kloster SE Gabriel ın Mödling
O 180-190), 1st ber über Brixen bei Wiıen erhalten hatten, wurden Opfer ihrer
hinaus wen1g bekannt. ESs 1st daher verdienstvoll, missionarischen Tätigkeit; der Herz esu-MIS-
dass ih Gjelmi ın sein Buch aufgenommen hat S1ONaAar arl Neuhaus),der 930/31
—e spannenden Ereign1sse gipfeln In ın Wiıen Ethnologie estudiert hatte, verlor (zu
der Mitteilung, dass eın Plan bestand, Clie Kasel SATLLILLETN miıt Johannes Hemig) ın Rabaul
nach dem „Endsieg,, bei einer Feler In Berlin (Neubrittannien) se1in Leben IDER für Letzteren
Adaolf Hitler als „Krönungsmantel” umzuhängen angegebene Geburtsjahr 1932(! kann selbst-
(109) verständlich nicht stimmen.

Das kleine Buch, das für 1n€e breite LEeser- Miıt Österreich, speziell mıt Oberöster-
cschaft bestimmt 1st Uun: Geschichte anschaulich reich, zahlreiche andere Personen, Cdie
vermittelt, verdient Anerkennung Uun: Beach- schon ın Cdie Erstauflage kingang gefunden ha-
L(ung. ben, verbunden (vgl Cdie erwähnte Kezension
LINZ Rudolf Zinnhobler ın der IhPOQ) DIie über 61€E inzwischen erschie-

NETI1€E Llteratur 1st ın der Neuauflage melst nicht
berücksichtigt worden. /u Engelmar nzeıtig

+  S Molil, Healmut (Hg im Auftrag der Deut- wAare 7, B das VO  3 Jan Mikrut he-
cschen Bischofskonferenz): Zeugen tür rausgegebene Werk „Blutzeugen des Glaubens.
Christus. DEN deutsche Martyrologium des Martyrologium des Jahrhunderts” (3 Bde.,

Jahrhunderts. Yıerte, vermenrte un ak- Wiıen nachzutragen SCWESECIL, un:
tualısıerte Auflage. |., Ferdinand Jetz uch meln Buch „Von Florian bis Jagerstäat-
Schöningh, Paderborn 2006 (LXXII, IL, ter. Glaubenszeugen ın Oberösterreich“ (Linz
1462, zahlr. SW-ADD.) Geb Uuro /4,00 D)/ 2004
uro 76,10 (A) ( HF ISBN U /8-3- [Dass MaoalI Cdie gegenüber 1999 ın der Neu-
506-75/78-4 auflage zusätzlich aufgenommenen Persönlich-
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sonders von den Kaisern Otto II. und Heinrich 
II. Das erlaubte es ihm, den Besitzstand seiner 
Diözese zu festigen und ihr eine solide Basis für 
die Zukunft  zu verschaff en.

Gelmi versteht es, die damalige bewegte Zeit 
anschaulich zu schildern und auch die Wirk- und 
Verehrungsgeschichte der historischen Gestalt 
gut zu dokumentieren, was nicht zuletzt mittels 
vorzüglicher Abbildungen gelingt. Die berühmte 
„Adlerkasel“ (17), auf die besonders hingewiesen 
sei, erhielt der Bischof, der Tradition gemäß, von 
Heinrich II. zum Geschenk. Sie ist aus byzanti-
nischer Seide gefertigt und stellt ein kostbares 
Zeugnis der Hofmanufaktur in Konstantinopel 
dar, wo sie um die Wende vom ersten zum zwei-
ten christlichen Jahrtausend entstand. Sie befi n-
det sich jetzt in der Brixner Hofb urg, der übrigens 
Josef Gelmi als Präsident vorsteht. 1929 erging die 
Bitte an das Brixner Domkapitel, die Kasel nach 
London für eine Ausstellung zu verleihen. Das 
wurde ebenso abgelehnt wie eine gleiche Anfrage 
1931 für Paris. Für eine Ausstellung in Rom 1937 
musste man wohl oder übel die Zustimmung er-
teilen. 1939 wurde das Messkleid in der Ewigen 
Stadt restauriert. Erst 1943 gelang es dem dama-
ligen Brixner Kapitelnotar Cletus Alverà, die Ka-
sel unter abenteuerlichen Umständen wieder in 
die Bischofsstadt zurückzubringen. Der Bericht 
darüber wurde zwar schon einmal veröff ent-
licht (Konferenzblatt für Th eologie und Seel-
sorge 92 [1981], 180–190), ist aber über Brixen 
hinaus wenig bekannt. Es ist daher verdienstvoll, 
dass ihn Gelmi in sein Buch aufgenommen hat 
(95–110). Die spannenden Ereignisse gipfeln in 
der Mitteilung, dass ein Plan bestand, die Kasel 
nach dem „Endsieg“, bei einer Feier in Berlin 
Adolf Hitler als „Krönungsmantel“ umzuhängen 
(109).

Das kleine Buch, das für eine breite Leser-
schaft  bestimmt ist und Geschichte anschaulich 
vermittelt, verdient Anerkennung und Beach-
tung.
Linz Rudolf Zinnhobler

◆ Moll, Helmut (Hg. im Auftrag der Deut-
schen Bischofskonferenz): Zeugen für 
Christus. Das deutsche Martyrologium des 
20. Jahrhunderts. Vierte, vermehrte und ak-
tualisierte Auflage. Bd. I., Bd. II. Ferdinand 
Schöningh, Paderborn 2006. (LXXII, XXVII, 
1462, zahlr. SW-Abb.) Geb. Euro 74,00 (D) / 
Euro 76,10 (A) / CHF 125,00. ISBN 978-3-
506-75778-4.

1999 erschien das „deutsche Martyrologium des 
20. Jahrhunderts“ erstmals in zwei stattlichen 
Bänden, die H. Moll nicht nur herausgegeben 
und redigiert, sondern auch mit zahlreichen 
eigenen Beiträgen bereichert hat. Diese Zeit-
schrift  hat die Erstausgabe eingehend gewür-
digt (Th PQ 148 [2000], 210f.). Inzwischen liegt 
bereits die vierte Aufl age vor, ein schönes Zei-
chen für die verdiente Akzeptanz des Werkes! 
Den ursprünglich etwa 700 erfassten Personen 
stehen nunmehr an die 800 gegenüber. Unver-
ändert blieb das Einteilungsprinzip. Behandelt 
werden: Opfer des NS, Martyrer des Kommu-
nismus, Blutzeugen der Reinheit, die lieber ster-
ben wollten, als eine Vergewaltigung hinzuneh-
men, und Blutzeugen in den Missionsgebieten.

Von den neu aufgenommenen Personen 
seien hier einige herausgegriff en, welche eine 
nähere Beziehung zu Österreich haben: Der 
Land- und Forstwirtschaft sgehilfe Wilhelm 
Gleßner (1918–1940) verweigerte den Wehr-
dienst aus religiösen Gründen und wurde in 
Wien standrechtlich erschossen; der Hütten-
arbeiter Johannes Zimorski (1872–1945) war 
ein entschiedener Kriegsgegner und kam im 
KZ Mauthausen um; die Steyler Chinamissio-
nare Joseph Bayerle (1899–1941), Bernhard Po-
lefk a (1910–1942), August Hättig (1898–1942) 
und Friedrich Hüttmann (1888–1945), die ihre 
Ausbildung im Kloster St. Gabriel in Mödling 
bei Wien erhalten hatten, wurden Opfer ihrer 
missionarischen Tätigkeit; der Herz Jesu-Mis-
sionar Karl Neuhaus (1884–1943), der 1930/31 
in Wien Ethnologie studiert hatte, verlor (zu-
sammen mit P. Johannes Hemig) in Rabaul 
(Neubrittannien) sein Leben. Das für Letzteren 
angegebene Geburtsjahr 1932(!) kann selbst-
verständlich nicht stimmen.

Mit Österreich, speziell mit Oberöster-
reich, waren zahlreiche andere Personen, die 
schon in die Erstaufl age Eingang gefunden ha-
ben, verbunden (vgl. die erwähnte Rezension 
in der Th PQ). Die über sie inzwischen erschie-
nene Literatur ist in der Neuaufl age meist nicht 
berücksichtigt worden. Zu Engelmar Unzeitig 
(1911–1945) wäre z.B. das von Jan Mikrut he-
rausgegebene Werk „Blutzeugen des Glaubens. 
Martyrologium des 20. Jahrhunderts“ (3 Bde., 
Wien 1999–2000) nachzutragen gewesen, und 
jetzt auch mein Buch „Von Florian bis Jägerstät-
ter. Glaubenszeugen in Oberösterreich“ (Linz 
2004).

Dass Moll die gegenüber 1999 in der Neu-
aufl age zusätzlich aufgenommenen Persönlich-
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keiten ın einem eigenen Block behandelt Uun: den Iso we1ılt länger, als bisher ANSCIHLOINIL
uch gesondert miıt einem Kegister versehen wurde (vgl. 77) Joop VUtH Bannıng S/ befasst sich
hat, hat den Vorteil, dass sich der Z uwachs leicht mıt esetzestexten des alsers TIheodosius I{
feststellen lässt; hat ber den grofßen Nachteil, AUS dem Jahr 423, die für Cdie jüdische Bevölke-
dass das Aufhnden einer bestimmten Person rung ambivalenten C'harakter hatten: „‚JIrotz der
mıt einiger Mühe verbunden 1st, da 111a oft für Cdie Juden beleidigenden Sprache wurden 61€

mıt solchen Dekreten VOoO  3 Seiten des alsersverschiedenen tellen nachschlagen 111US5. Im
Falle einer fünften Auflage sollten zumindest geschützt” (115) Gerhard Podskalsky S57 unfter-
Cdie Kegister zusammengefasst werden. sucht Clie rechtlich-öÖökumenische Relevanz des

DIie vielen Christen, welche 1m Verlauf Konzils VO  3 Ferrara-Florenz),un:
des Jahrhunderts das Martyrıum für ihren Heinrich Pfeiffer S57 estellt Cdie libysche Sibylle ın
Glauben erleiden mussten, verdienen UuNsSsSeTETN der Sixtinischen Kapelle VOT 1ne Personifh-
Respekt. Das umfangreiche Kompendium, das Kkation der Kirche, deren Bild auf dem vorde-
Helmut Mol[I den deutschen artyrern gewid- 1E Buchumschlag finden 1St. TLothar {_1Ies S57
mel hat, stellt, mıt den anerkennenden zeigt anhand der Ordo-Diskussion ITrienter
Worten VO  3 Werner Chrobak formulieren, Konzil sakramententheologische Uun: ekklesiog-
„eIn Werk über den Tag hinaus“ Car Archiv für logische Probleme auf, Cdie zu eil bis ın Clie
schlesische Kirchengeschichte 285) Gegenwart ungelöst blieben: „Dem Konzil 1st
MOöge weiterhin viele Benutzer finden! nicht gelungen, rdo un: sacerdotium einan-
LINZ Rudolf Zinnhobler der befriedigend Uuzuordnen (172) Wichtige

Fragen betreffend Cdie FEinheit der katholischen
Kirche(n) greifen Gerhard Winkler mit Blick
auf Cdie nachtridentinischen Synoden der Salz-

+  S Meßner, Reainhard Pranzl, Rudaolf Hg.)
Haec Sacrosancta SYyNOduS. KOonzıls- un Kır- burger Kirchenprovinz) un: YNS Christoph

Sulttner in Auseinandersetzung miıt der Synodechengeschichtliche eıträge. Friedrich PuS- VOoO  3 Brest|-Litowsk| 1596 auf; letzterer macht
tel, Regensburg 2006 In uro 34,90
(D) 35,90 (A) chr 50,40 ISBEN 8-3-/791/-

deutlich, WI1IE „der Mythos VO  3 einem angebli-
hen ‚grofßen chisma des Jahres 054° “ (200,3-4 Anm 16) rückwirkend geschaften wurde Sil-

Anlässlich des Geburtstags des ın Innsbruck VIa He zeichnet den Weg VOoO  3 der „Rückkehr-
lehrenden Kirchengeschichtlers Bernhard ökumene“ (219) zu Öökumenischen Dialog des
Kriegbaum S} erschien dieser Sammelband, /weilten Vatikanums nach, un: Rudolf Pacik
dessen sechzehn eıtrage kirchen- Uun: theo- arbeitet Clie Hintergründe des lextes VOoO  3 13
logiegeschichtliche Auseinandersetzungen Uun: heraus, der sich der lturglie der Ortskirchen
Entwicklungen aufgreifen, Cdie sich VOT allem widmet. In Clie Jungere Vergangenheit führt Cdie
Synoden un: Konzilien manifestieren. Darstellung VOoO  3 Maximilian Ticechmann über

ach Aufsätzen konkreten Problemsi- Cdie Errichtung des weltweit erstien Priesterrats
tuatiıonen betrefflend Clie Verfasserschaft der durch Bischof Josef Schoiswohl VOoO  3 Giraz-Se-

kau 1m Jahr 1964 Okumenisch bedenkenswertDidache (Peter Hofrichter), den raätselhaften
1NwEeIs auf den „schweigenden Bischof”“ 1st der Vorschlag VO  3 Grig0ri0S Larentzakis
IgnEph 6, 1 Martin Lang), den Kanon 33 der basierend auf einer nregung VOoO  3 aps Paul
Synode VOoO  3 Elvira (ca. 300) bezüglich des Um- VI das Vıierte Konzil VOoO  3 Konstantinopel

VOoO  3 verheirateten Klerikern miıt ihren 869/70) uch seltens der Orthodoxie „als das
Frauen (Johannes Bauer) un: Cdie rage des gemeinsame achte Okumenische Konzil [ZU|
()stertermins 1m vierten Jahrhundert (Jos JansS- rezipieren‘ (316) Der Band schliefst miıt einem
SECHISN ST findet sich 1ne liturgiehistorische Beıltrag VOoO  3 Raymund Schwager S57 T, der Cdie
Studie VOoO  3 Reinhard Meßner, der anhand der zialwissenschaftlichen Analysen VO  3 Jean-Pierre
Synode VOoO  3 Seleukeia-Ktesiphon (4 0) aufzeigt, Dupuy für Cdie theologische Geschichtsreflexion
dass 1nN€ Verbindung VOoO  3 Kesten ‚e1Ines Uralten fruchtbar macht „E1INn aufgeklärter atlastro-
Sabbat- bzw. Wochengottesdienstes mıt phismus un: 1nN€ entsprechende Apokalyptik

sehen AMNMAT al Cdie komplexen Mechanismen, ınder Sonntagseucharistie‘ (83) angeordnet WUTI-

de, weil ın der persischen Kirche bis 1INs fünfte Cdie Cdie moderne Gesellschaft verstrickt 1st, enL-

Jahrhundert hinein eucharistische Mahlzeiten decken ber zugleich den Kaum für freie Ent-
ın den ausern der Gläubigen praktiziert WUT- scheidungen‘ (332)
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keiten in einem eigenen Block behandelt und 
auch gesondert mit einem Register versehen 
hat, hat den Vorteil, dass sich der Zuwachs leicht 
feststellen lässt; es hat aber den großen Nachteil, 
dass das Auffi  nden einer bestimmten Person 
mit einiger Mühe verbunden ist, da man oft  an 
verschiedenen Stellen nachschlagen muss. Im 
Falle einer fünft en Aufl age sollten zumindest 
die Register zusammengefasst werden.

Die vielen Christen, welche im Verlauf 
des 20. Jahrhunderts das Martyrium für ihren 
Glauben erleiden mussten, verdienen unseren 
Respekt. Das umfangreiche Kompendium, das 
Helmut Moll den deutschen Martyrern gewid-
met hat, stellt, um es mit den anerkennenden 
Worten von Werner Chrobak zu formulieren, 
„ein Werk über den Tag hinaus“ dar (Archiv für 
schlesische Kirchengeschichte 64 [2006], 285). 
Möge es weiterhin viele Benützer fi nden!
Linz Rudolf Zinnhobler
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◆ Meßner, Reinhard / Pranzl, Rudolf (Hg.): 
Haec sacrosancta synodus. Konzils- und kir-
chengeschichtliche Beiträge. Friedrich Pus-
tet, Regensburg 2006. (336) Ln. Euro 34,90 
(D) / 35,90 (A) / sFr 60,40. ISBN 978-3-7917-
1963-4.

Anlässlich des 60. Geburtstags des in Innsbruck 
lehrenden Kirchengeschichtlers Bernhard 
Krieg baum SJ erschien dieser Sammelband, 
dessen sechzehn Beiträge kirchen- und theo-
logiegeschichtliche Auseinandersetzungen und 
Entwicklungen aufgreifen, die sich vor allem an 
Synoden und Konzilien manifestieren.

Nach Aufsätzen zu konkreten Problemsi-
tuationen – betreff end die Verfasserschaft  der 
Didache (Peter Hofrichter), den rätselhaft en 
Hinweis auf den „schweigenden Bischof “ in 
IgnEph 6,1 (Martin Lang), den Kanon 33 der 
Synode von Elvira (ca. 300) bezüglich des Um-
gangs von verheirateten Klerikern mit ihren 
Frauen (Johannes B. Bauer) und die Frage des 
Oster termins im vierten Jahrhundert (Jos Jans-
sens SJ) – fi ndet sich eine liturgiehistorische 
Studie von Reinhard Meßner, der anhand der 
Synode von Seleukeia-Ktesiphon (410) aufzeigt, 
dass eine Verbindung von Resten „eines uralten 
Sabbat- bzw. Wochengottesdienstes […] mit 
der Sonntagseucharistie“ (83) angeordnet wur-
de, weil in der persischen Kirche bis ins fünft e 
Jahrhundert hinein eucharistische Mahlzeiten 
in den Häusern der Gläubigen praktiziert wur-

den – also weit länger, als bisher angenommen 
wurde (vgl. 77). Joop van Banning SJ befasst sich 
mit Gesetzestexten des Kaisers Th eodosius II. 
aus dem Jahr 423, die für die jüdische Bevölke-
rung ambivalenten Charakter hatten: „Trotz der 
für die Juden beleidigenden Sprache wurden sie 
mit solchen Dekreten von Seiten des Kaisers 
geschützt“ (115). Gerhard Podskalsky SJ unter-
sucht die rechtlich-ökumenische Relevanz des 
Konzils von Ferrara-Florenz (1438–1445), und 
Heinrich Pfeiff er SJ stellt die libysche Sibylle in 
der Sixtinischen Kapelle vor – eine Personifi -
kation der Kirche, deren Bild auf dem vorde-
ren Buchumschlag zu fi nden ist. Lothar Lies SJ 
zeigt anhand der Ordo-Diskussion am Trienter 
Konzil sakramententheologische und ekklesio-
logische Probleme auf, die zum Teil bis in die 
Gegenwart ungelöst blieben: „Dem Konzil ist es 
nicht gelungen, Ordo und sacerdotium einan-
der befriedigend zuzuordnen“ (172). Wichtige 
Fragen betreff end die Einheit der katholischen 
Kirche(n) greifen Gerhard B. Winkler (mit Blick 
auf die nachtridentinischen Synoden der Salz-
burger Kirchenprovinz) und Ernst Christoph 
Suttner (in Auseinandersetzung mit der Synode 
von Brest[-Litowsk] 1596) auf; letzterer macht 
deutlich, wie „der Mythos von einem angebli-
chen ‚großen Schisma des Jahres 1054‘ “ (200, 
Anm. 16) rückwirkend geschaff en wurde. Sil-
via Hell zeichnet den Weg von der „Rückkehr-
ökumene“ (219) zum ökumenischen Dialog des 
Zweiten Vatikanums nach, und Rudolf Pacik 
arbeitet die Hintergründe des Textes von SC 13 
heraus, der sich der Liturgie der Ortskirchen 
widmet. In die jüngere Vergangenheit führt die 
Darstellung von Maximilian Liebmann über 
die Errichtung des weltweit ersten Priesterrats 
durch Bischof Josef Schoiswohl von Graz-Se-
ckau im Jahr 1964. Ökumenisch bedenkenswert 
ist der Vorschlag von Grigorios Larentzakis – 
basierend auf einer Anregung von Papst Paul 
VI. –, das Vierte Konzil von Konstantinopel 
(869/70) auch seitens der Orthodoxie „als das 
gemeinsame achte Ökumenische Konzil [zu] 
rezipieren“ (316). Der Band schließt mit einem 
Beitrag von Raymund Schwager SJ †, der die so-
zialwissenschaft lichen Analysen von Jean-Pierre 
Dupuy für die theologische Geschichtsrefl exion 
fruchtbar macht: „Ein aufgeklärter Katastro-
phismus und eine entsprechende Apokalyptik 
sehen zwar all die komplexen Mechanismen, in 
die die moderne Gesellschaft  verstrickt ist, ent-
decken aber zugleich den Raum für freie Ent-
scheidungen“ (332).


